11. 


Sonnabend, den 12. Mai. 
RN vier 


as „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


anigerDanp 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


fool 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


A bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chlr. 


Staats: Lotterie. 


Jh erlin, II. Mai. Bei der beute fortgeſetzten 
ku 19 der aten Klaſſe 121 ſter Koͤnigl. 22 
1 deu Auptgewinn von 50,000 Thlrn. auf Nr. 79,500. 
Gewin gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 93,275. 
u 000 don 5000 Thlr. auf Nr. 66,555. 3 Gewinne 
603648 0 bir. fielen auf Nr. 76. 2611. und 86,068. 
1800. bac vinne zu 1000 Thir. auf Nr. 5036. 5872. 
aa, 18.8, 8801. . 10,050. 10981. 11,307. 16,692. 
05 12. 40889 18,867. 20,217. 22,259. 28,230. 29,985. 
685588. 41.077. 41,034. 41,228. 42,520. 43,770. 47,331. 
1808 67.808. 52,979. 54,256. 60,057. 60,152. 63,584. 
92087, 81005. 69,76. 71,390. 71,484. 73,370. 76,577. 
"AL . 83,613, 85,560. 86,215. 91,093. 91,242, 
zu" e e 00 a. auf Nr. 2301. 4026 
307299, 99°. 11,244. 11,663. 14,360. 16,198. 20,460. 
40002, 20,893 23,308. 25,039. 26,489. 30,015. 34,995. 
60.253. a. 42,739. 42,964. 43,857. 45,570. 45,679. 
69.304 a 49,040. 50,681. 51,265. 51,944. 54,513. 
74.8 4. 63,203. 63,316. 66,674. 68,382. 63,439. 
95000, 86, 3. 74,188. 74,900. 77,080. 78,460. 83,136. 
ee 90,788. 90,931. 91,622. 93,705. 


84 
0 m 14,320. 15,405. 16,676. 19,429. 
275. J. 23,927. 25,524. 28,910. 29,688. 
- 37,316. 37,626. 38,220. 38,483. 
x 4,506. 46,118. 46,383. 47,819. 
ER 208; 54,159, 56,551. 57,946. 
778 64,596, 66,444. 67,930. 
82.873. 85,021. 80,035. 87035 20,013. 
0 90,290. 92,662 und 94,694. 88,049. 
en zufolge iſt obiger Hauptgewinn von 
umbin nen; der Hauptgewinn 
Ru 000 Zul nach Paderborn und der Gewinn 
A — San Halberſtadt gefallen; bei Herrn 
Nr. 5036 und 6 — 2 Gewinne zu 1000 Thyir. 


v na 
bon „10,000 Zpır. 


Garibaldi. 


De 5 
dehten 3 Italien eingetroffenen neueſten Nach 
ani dr ſteht nun zweifellos feſt, daß Gari⸗ 
a W Schaar von muthigen Kämpfern 
1 — aufgebrochen iſt, und man darf von 
gr ae dieſes Mannes annehmen, daß er ein 
ai er — Ziel mit aller Energie verfolgt. 
b die in doch auch über daſſelbe erklärt und es 
daß wird kae Italiens bezeichnet haben. Zugleich 
dane Au — von verſchiedenen Seiten geſchrieben, 
Ra hm nem kühnen Unternehmen weder die 
fon ters — des Königs von Sardinien, noch des 
84 Sogar de Frankreich habe. Das Turiner Kabinet 
I. bal u Befehl zur Feſtnahme des Schiffes 
ab wie on (heilt haben, und auch von franzofi- 
an 8en — ruſſiſcher Seite ſollen ahnliche Befehle 
Big der Kon, — Was für Befehle abet wird nun 
N keine . ig von Neapel gegeben haben? — Ge 
— zu baderen, als die, den Anführer der Frei- 
da See, ihn andeln wie einen Raͤuberhauptmann 
day nett wird todt zu ſchießen, ſobald man feiner 
An ditd 2 man aber feiner habhaft wer ⸗ 
Bar Wahrſche Das iſt die Frage. Garibaldi iſt 
eher chein lichkeit nach kein abenteuerlicher 
fle Vena gewiß ein ſehr practiſcher Kopf, 
n leichtfertig in Gefahr begiebt. Jeden⸗ 
alle ei ſſch das Unternehmen ſcharf , überlegt 
den Na rtehrungen getroffen, welche nöthig find, 
liches wege lungen zu entkommen. Damit ift 
ge ihm nicht etwas Menſch⸗ 
Es ſoll vielmehr nut = 
glücklichen Landung au 
8 ch geſtellt — Erfolgt dieſelbe 
wohl te die Expedition des kühnen Un ; 
eine Tragweite haben, von der ſich 


mancher jetzt noch nichts träumen laßt. Denn 
wie wäre es anders möglich, als daß ſein Erſcheinen 
auf der Inſel gleich Sturmesgewalten alle revolutio- 
näten Elemente der Bevölkerung entfeſſelte! — Ihn 
bald an der Spitze eines zahlreichen Heeres zu ſehen, 
iſt gar nicht fo unmöglich, und in dieſem Falle möchte 
es denn doch wohl mit dem Könige von Neapel 
etwas ſchlecht beſtellt ſein. Ja, er möchte ſich leicht 
in einer Lage befinden, in welcher ihm nichts unge 
wiſſer iſt, als fein Thron. Und was würde geſche⸗ 
hen, wenn er denſelben wirklich verlaſſen müßte? 
Garibaldi würde das hertenloſe Land dem König 
Victor Emanuel in die Hände zu ſpielen ſuchen, 
um die Einheit Italiens herzuſtellen, und der Zweck 
feiner Expedition wäre erfüllt; er könnte fortan auf 
ſeinen Lorbeeren ruhen und würde als Einer der 
bedeutendſten Helden des Jahrhunderts gefeiert wet⸗ 
den, wenn nämlich der Kaiſer von Frankreich ihm 
ſeine Siege und Ehren gönnen ſollte. Eine ſolche 
Hochherzigkeit iſt jedoch von Dieſem nicht zu er 
warten; im Gegentheil iſt anzunehmen, daß er in 
der Vergrößerung Sardiniens nur zu leicht eine 
Beeinträchtigung ſeiner egoiſtiſchen Zwecke und Pläne 
entdecken und ſo jede Errungenſchaft des kühnen 
Generals zerſtören möchte. Wie es heißt, iſt 
beſonders Cavour auf das Unternehmen Garibaldi's 
empört. Nun, Cavour kennt den franzöſiſchen Kaiſer 
und iſt überzeugt, daß demſelben ein Gelingen des 
gewagten Unternehmens höchſt fatal ſein würde. 
Denn giebt es einmal eine Gelegenheit, bei welcher 
eine reiche Ernte von Ruhm und Ehre zu machen 
und dabei noch ein Stück Land zu erobern iſt, ſo 
iſt Louis Napoleon ganz der Mann, der ſich weder 
lange nöthigen, noch ſich die Butter vom Brod 
nebmen laßt. Wie möchte er einem General einen 
Vortheil gönnen, den er ſelbſt gerne hätte und 
haben kann! Kurz und gut — Garibaldi wird, 
falls er gegen den König von Neapel ſiegreich iſt, 
in dem Kaiſer von Frankreich den ſchärfſten Gegner 
haben. 


Parlamentariſches. 


Berlin, 10. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes kam außer der bereits et: 
wähnten Berathung eines Petitionsbetichts der 
Unterrichtskommiſſion noch der Geſetzentwurf wegen 
der Stempelſteuer für Wechſel zur Beralhung. Da 
ſchließlich §. 1 deſſelben abgelehnt wurde, verzichtete 
der Fivanzminiſter auf die weitere Berathung des 
Geſetzes. / 

Die Kommiſſions⸗Berathungen über die Kreis- 
Ordnung ſind beendet; der Bericht wird in nächſter 
Woche zur Vertheilung kommen, aber nicht mehr 
im Plenum berathen werden, da bei der Nähe des 
Schluſſes der Seſſion eine gründliche Berathung 
doch nicht thunlich iſt. Die Regierung hat daher 
ſelbſt darauf verzichtet, daß er noch auf die Tages 
Ordnung des Hauſes kommt. 

Die Forkenbeckſche Novelle zur Städteordnung 
fol von der Gemeinde-Kommiſſion ebenfalls noch 
durchberathen und der Kommiſſionsbericht darüber 
ausgegeben werden. 

Von der Budget -Commiſſion find noch einige 
Berichte zu erwarten, deren Erledigung im Plenum 
nothwendig iſt, ehe das Herrenhaus über das Budget 
im Ganzen beſchließen, und damit das Budget ge- 
ſetzlich feſtgeſtellt werden kann. Mit Rückſicht jo: 
wohl hierauf, als auf die neuen Militarvorlagen 
rechnet man, daß der Schluß der Seſſion nicht vor 


Mittwoch, den 23., wahrſcheinlich erſt am 24. 
(heute über 14 Tage), wird erfolgen konnen. Ob 
der Prinz Regent in Perſon den Landtag ſchließen 
wird, gilt noch nicht für ausgemacht. 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 10. Mai. Man hat die Muthmaßung 
ausgeſprochen, daß der Beſuch der Erzherzogin 
Sophie an unſerxem Hofe einen politiſchen Zweck 
gehabt hat, jetzt wird dieſe ‚Annahme zur Gewiß · 
heit, da von Seiten der öſterreichiſchen Diplomatie 
mit dem preußiſchen Cabinette ſehr lebhaft wegen 
einer Annäherung der beiden deulſchen Großſtaaten 
verhandelt wird. Die Bedingungen, welche Oeſterteich 
hiezu ſtellt, ſollen aber der Art ſein, daß Preußen 
darauf nicht eingehen und feine Verpflichtungen, 
welche es gegen Oeſterreich als deutſchen Staat 
hat, nicht aus dehnen wird. Von dem preußiſchen 
Cabinet ſind die Beſtrebungen Oeſterreichs zu einer 
engeren Verbindung mit Preußen mit großem 
Intexeſſe aufgenommen und zugleich Grundſätze zu 
einem gemeinſchaftlichen Veifahren in den ſchweben⸗ 
den deutſchen Fragen in Vorſchlag gebracht worden, 
für die aber leider nur eine beſchränkende Zuſtim⸗ 
mung Oeſterreichs erlangt werden konnte. Unter 
dieſen Umſtänden glaubt man hier von der Hoff 
nung ganz abſehen zu müſſen, daß eine größere 
Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich et⸗ 
zielt werden wird. Dagegen ſollen beſtimmte Aus⸗ 
ſichten vorhanden ſein, daß ſich Preußen, England 
und Rußland zu beſtimmten Verſprechungen ver⸗ 
einigen, um den Frieden in Europa zu erhalten. 
Dieſe Verſprechungen haben aber nicht den Cha» 
rakter von Bündniſſen, ſondern ſtellen nur Pein⸗ 
cipien auf, nach welchen die Regierungen der genann⸗ 
en Staaten bei bedrohlichen Verhaͤltaiſſen la 
Europa gemeinſchaftlich zu handeln ſich verpflichtet 
haben. Dieſe Vereinbarung ſteht in keiner Weiſe 
dem zwiſchen Frankreich und England noch geltenden 
Vertrage entgegen. . 

— Es iſt auf die nahen Beziehungen des ungluͤck⸗ 
lichen Finanz Miniſters in Oeſterreich mit Herrn 
v. d. Heydt bingewieſen worden. Dieſelben rühren 
aus den Knabenjahren der beiden Männer her, da 
beide in Elberfeld gemeinſam aufgewachſen ſind, 
gemeinſame Carriere gemacht haben und faſt zu 
gleicher Zeit in ihre hohen Stellungen aufgerückt 
ſind. Die beiden Freunde ſtanden in ſehr Ichhafe 
tem Briefwechſel, und wenn es ſich befidtigt, daß 
die letzten Zeilen Bruck's an Herrn v. d. Heydt 
gerichtet waren, ſo darf man von dieſem vielleicht 
noch einmal volle Aufklärung der dunklen Vorgänge 
in der Kaiſerſtadt erwarten. R 

— Der hier unter dem Namen des „Berliner 
Turnraths“ beſtehende Centralverein der einzelnen 
hiefigen Turnvereine hat die Abficht, dem Turnvater 
Jahn hier ein Denkmal zu errichten. Die meiſte 
Aus ſicht auf allgemeine Zuſtimmung har der Vor. 
ſchlog, das Denkmal auf einem geeigneten Platze 
der Haſenhaide zu errichten, an welche ſich ja die 
meiſten Erinnerungen an Jahn's pattiotiſche Thärig- 
keit knüpfen. 

— At Feier des „deutſchen Turnfeſtes“ in 
Koburg wird von dem daſigen Vereine unter Zu- 
ziehung mehrerer Abgeordneten von Süd⸗, Mittel- 
und Nord ⸗Deutſchland am 17, und 18, Jani 
begangen werden. b 

I Stettin, 10. Mai. In dieſen Tagen erregte 
ein ohne Pferde in das Thor fahrender Wagen 


eines in Bismark wohnenden Stellmachers die 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Der Wagen in Form 
eines Schlittens auf 3 Rädern ruhend wird durch 
einen Mechanismus bewegt und gelenkt und der 
Wagen fährt auf der Chauſſee bergauf berg ab mit 
der Schnelligkeit der Poſtwagen. Die Konſtruktion 


Eifenbahnen. 

Colberg, 9. Mai. Einen ganz eigenthüm⸗ 
lichen Fang hat man geſtern bei Heukenhagen in 
der See gemacht, nämlich ein etwa vierfähriges 
Reh. Daſſelbe iſt wahrſcheinlich verfolgt worden 
und hat ſich, um der Verfolgung zu entgehen, in 
die See geſtürzt. Es ſchwamm eine bedeutende 
Strecke in die See hinein, bis es von einigen in 
einem Boot mit Fiſchen beſchäftigten Männern ein- 
geholt, und da es ſchon ganz erſchoͤpft war, mit 
Leichtigkeit ergriffen und gebunden wurde. Es ent⸗ 
ſteht nun die intereſſante Frage, ob das qu. Reh 


den Fiſchern, die es in der See gefangen haben, 


oder ob es der Stadt Colberg gebort? 
Hannover. Der „Nürnberger Korreſpondent“ 
bringt in einem vom Rhein (7. Mai) datirten 
Brief folgende Mittheilung: „Wenn die Worte, 
welche der Miniſter v. Borries vor Kurzem in der 
Hannoverſchen Kammer mit der Hinweiſung auf 
die Möglichkeit fremder Allianzen geſprochen, großes 
Aufſehen erregt haben, ‚jo dürfte es nicht unintereſſant 
ſein, zu erfahren, daß dieſe Worte ſich auf bereits 
vorliegende beſtimmte Kundgebungen einer fremden 
Macht beziehen. Es hat nämlich Frankteich ſchon 
vor einiger Zeit in Hannover, und muthmaßlich 
auch an andern deutſchen Höfen, in vertraulicher 
Weiſe eroͤffnen laſſen, daß die kaiſerliche Regierung 
nicht entfernt beabſichtige, ſich in die inneren An ⸗ 
gelegenheiten Deutſchlands in der Art einzumiſchen, 
daß fie einer etwaigen wie immer gearteten Umge⸗ 
geſtaltung der Bundesverhältniſſe, fobald eine ſolche 
Umgeſtaltung durch die allſeitige und freie Ueber ; 
einkunft der Bundes ſtaaten zu Stande gebracht 
werde, entgegenzutreten gedenke; dagegen erachte ſie 
es, in Gemäßheit von Verträgen, welche einen 
integrirenden Theil des europäiſchen Rechtes bildeten, 
für ihre Pflicht, an ihrem Theil dazu mitzuwirken, 
daß nicht, gleichviel aus welchem Grunde oder unter 
welchem Vorwande, eine Vergewaltigung einzelner 
deutſcher Staaten Platz greife, und ſie werde, 
wenn der eine oder der andere dieſer Staaten ſich 
außer Stande ſehen ſollte, mit eigener Kraft eine 
ſolche Vergewaltigung und Verletzung feiner ihm 
garantirten Souverainetät abzuwenden, zu jeder Zeit, 
wo man ihre Intervention in Anſpruch nehmen 
würde, für die ungeſchmälerte Aufrechthaltung des 
tetritorialen und anderweitigen Status quo einzu 
tteten bereit ſein. f 
Dresden, 10. Mal. Das heutige „Dresdn. 
Journ.“ enthalt einen Cotreſpondenzartikel aus Wien, 
welcher die Stellung Oeſterreichs zur Konferenzfrage 
beleuchtet. Da Frankreich, heißt es in demſelben, 
entſchloſſen ſei, den Forderungen der Schweiz trotz 
der Unterſtützung der Mächte nicht nachzugeben, ſo 
würde das Zuflandefommen der Konferenz nur ein 
neuer Triumph der franzöſiſchen Politik fein. Die ger 
ringen Zugeftändniffe, zu denen Frankreich erbötig, 
konnten der Schweiz auf diplomatiſchem Wege ver⸗ 
ſchafft werden. Sollte aber England dennoch die 
Meinung feſthalten, eine Konferenz könne Beſſeres 
für die Schweiz erreichen, fo ſei Defterreich bereit 
gleich den anderen Mächten diefelbe zu beſchicken. 
— 11. Mai. Das heutige „Dresdn. J.“ ver- 
ſichert, der Nachricht des Nüraberger Korreſponden⸗ 
ten gegenüber, die Königl. ſächſiſche Regierung habe 
keine Eröffnung Frankreichs, die inneren Angelegen- 
115 Deutſchlands betreffend, erhalten. Es ſei 
rund vorbanden, zu glauben, daß auch die ande 
ren deutſchen Regierungen keine erbalten haben. 


München, 7. Mai. Von Seite des Kaiſers 
von Oeſterreich iſt eine Einladung an König Ludwig 
ergangen, der am 21. Mai l. J., dem Jahrestage 
der Schlacht bei Aspern, ſtattfindenden Enthüllung 
des Denkmals des Erzherzogs Karl beizuwohnen. 
Der König hat dieſe Einladung angenommen. 

Wien. Der zu Hannover erſcheinenden „Leine⸗ 
Zeitung“ wird Folgendes telegraphirt: „Der 
Direktor der Staatsdruckerei, Auer, hat die Flucht 
ergriffen, weil er wegen Faͤlſchung von Coupons 
im Betrage von mehreren hundert Tauſenden Gül« 
den eingezogen werden ſollte. Ueberdies iſt derſelbe 
in den Eynattenſchen Hochverraths⸗Prozeß verwickell.“ 

Bern, 5. Mai. Vorgeſtern war großer Alarm 
im Bundesrath. Haufe. Seit einiger Zeit iſt an 
allen Thüren ein Zettel angeklebt, der ſagt: „Man 
iſt gebeten, die Thüren fo geräuſchlos als möglich 
zu ſchließen.“ Am Morgen bemerkte man, daß die 


es wahr ſei, wie es die frauzöſiſche Regierung der 
engliſ 


des Wagens erinnert an die Draifinen auf den“ 


tungen grundlos ſeien. 


wurde. 


daß der König in Bologna vor ſeiner Abreiſe nach 


Aber die Gerüchte von einem gemeinſamen ruſ ſiſch⸗ 


führlichen Leitartikel. 


Zettel überall geändert waren und die Aufſchrift 
trugen: 
geraͤuſchlos als möglich zu ſchließen.“ 


„Man iſt gebeten, die Savoyerfrage ſo 


— 10. Mai. Auf eine Anfrage Englands, ob 
verſichert 


. 7 daß Preußen, Oeſte reich 
ußland der 


Schweiz gerathen hätten, 
Verhandlungen zu verlocken, er: 
Erklärungen beauftragt. 


Turin, 8. Mai. Der König, welcher von 
ſeiner Rundreiſe durch die neuen Provinzen beute 


wieder hier eingetroffen iſt, wurde von der Bevöl⸗ 
kerung mit warmen Grüßen empfangen. 


Die pie- 
monteſiſchen Blatter theilen noch immer Einzeln⸗ 
heiten über die begeiſterte Aufnahme mit, welche 
dem König nicht nur in den Städten Toskanas, 
ſondern auch in denen der Romagna zu Theil 
Die Malländer „Perſeveranza“ erzäolt, 


Modena dem Bürgermeiſter feine große Zufrieden 
heit mit dem enthuſſaſtiſchen Empfange ausgeſprochen 
und hinzugefügt habe, „er könne dieſe Kundge bun⸗ 
gen nur als eine Beſtätigung der alten Ergebenheit 
der Bologneſen für die italienifche Sache betrachten.“ 

Paris, 8. Mai. Lavalette hat auf ſeinen 
Poſten in Konſtantinopel die ganz beſtimmte Weir 


ſung mitgenommen, ſich ſehr zurückhaltend und klug 


zu benehmen, ſich an nichts zu betheiligen, was un⸗ 


zeitgemäß ſei, und ſich durchaus jedes Schrittes zu 
enthalten, der die orientaliſche Frage überſtürzen und 


zur Kriſis drängen könnte. Europa ſoll nicht ſagen, 
daß Frankreich, den kranken Mann umgebracht habe. 


franzöſiſchen Plane gegen die Türkei erhalten ſich⸗ 

— Der „Conſtitutionnel“ widmet heute den 
Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
über die Schleswig⸗Holſteinſche Frage einen aus⸗ 
Er nannte dieſe Frage den 
Schrecken der europäiſchen Diplomatie und findet 
die Schwierigkeit ihrer Löſung hauptſächlich daria, 
daß ſie gleichzeitig die europäiſche und die deutſche 
Politik berühre. „In Anſpruch genommen von 
Europa auf Grund der Verträge, welche die däniſche 
Monarchie reorganiſirt haben, wird ſie zugleich von 
Deutſchland auf Gtund derſelben Verträge in "Uns 
ſpruch genommen. Für Europa iſt eine Frage des 
Gleichgewichts und des internationalen Rechtes: 
für Deutſchland eine Frage der Nationalität und 
des Bundesrechtes.“ Der „Conſtitutionnel“ feiner 
ſeits nimmt keinen Anſtand zu erklären, daß Schles · 
wig trotz ſeiner topographiſchen Lage, welche es 
mit Holſtein vereine, zwiſchen ſich und Holſtein die 
ganze Entfernung habe, welche ein Recht feſtſtellen 
könne: „Schleswig ſei ein jahrhundertaltes Lehen 
der däniſchen Krone.“ Der „Conſtitutionnel“ 
bemerkt, daß man in Berlin und Frankfurt von 
den „deutſchen“ Herzogthümern ſpreche und ver⸗ 
geſſe, daß fie „däniſch⸗deutſche ſeien: erinnert an 
die Aeußerung des Fuͤrſten Schwarzenberg: „Schles- 
wig hat zu alten Zeiten einen Mittelring zwiſchen 
Dänemark und Holſtein gebildet“ und meint fchließ« 
lich, daß Preußen, während es in der kurheſſiſchen 
Frage den Unitarismus vertrete, in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage den Föderalismus vertheidige. 
Zugleich verlautet, daß der Miniſterial Direktor 
Benedeiti mit einer Miſſion nicht allein nach 
Kopenhagen, ſondern auch nach Stockholm beauf⸗ 
tragt ſei um eine Allianz Frankreichs mit den bei“ 
den ſkandinaviſchen Mächten vorzubereiten. 

— Alexander Dumas wird, wie er an einen 
feiner Freunde aus Marfeille unterm 8. Mai ſchreibt, 
die Garibaldi'ſche Expedition mitmachen. Er wird 
auf offener See zu derſelben ſtoßen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß Dumas nur literariſche Zwecke 
dabei verfolgt. 

London, 10. Mai. Ja der heutigen Sitzung 
des Obechauſes griff Derby den Handelsvertrag 
mit Frankreich an und ſchlug die Verwerfung des 
Geſetzentwurfes über die Papierſteuer vor. Die 
Verwerfung würde die Regierung nicht in Ver- 
legenheit bringen, wohl aber die finanziellen Arran- 
gements verbeſſern. 

— 11. Mai. Die „Morning⸗Poſt“ enthalt eine 
Depeſche, in welcher es heißt, daß das Gerücht: 
Frankreich habe von Preußen Erklärungen wegen 
ſeines Kriegsbudgets gefordert, falſch ſei. 

Die heutige „Times“ theilt mit, daß die 
engliſche Flotte zwiſchen Malta und Sizilien kreuze, 


— 


und ſich 
wegen der ſavoyiſchen Frage mit Frankreich direkt 
zu ordnen, und nachdem Frankreich ſelbſt fortge ⸗ 
fahren, zu Separat 
klaͤrte der Bundesrath, daß die franzöſiſchen Bebaup⸗ 
Der Bundesratb beharrt 
auf Berufung einer Konferenz und hat die Ver⸗ 
treter der Eidgenoſſenſchaft im Auslande zu gleichen 


weiche anfre in Nro. 107 dieſes . 0 
Vermuthungen vollſtändig zu befläligen © 
ſein dürften. Wir haben um fo micht daa ite 
gehabt, uns möglichſt genaue Aufklärung 


blos den engliſchen Kapitain und mehrere 


Taocales und Provinzielles. 


Danzig, 12. Mai. Wir müſſt 77 
den Vorfall mit dem engliſchen Hiffacap e 
zurückkommen, da es uns gelungen iſt, ſo wohl U m 
den Hergang ſelbſt als auch über das einge 
Verfahren einige ſichere Nachrichten zu 2 


zu verſchaffen, als die Richtigkeit unferer fotiic 
Angaben in Zweifel gezogen iſt. Wir Haben it 
Le ute, ſondern auch eine bei dem Vorfall gegen e 
geweſene Perſon geſprochen. Nach deren Ange . 
hat derſelbe eine große Aufregung unter den Pr 
ſenden Arbeitern hervorgerufen, mehrere derſel en 
haben von einem erſt fpäter binzugekommen 
Polizeibeamten die ſofortige Arretirung des Cop 
verlangt, und dabei ausdrücklich versichert, daß 14 
ſelbſt geſehen hätten, wie derſelbe en 
Kind genommen und ins Waſſer gew org, 
habe. Vermuthlich wird dieſer Beamte einen 
richt darüber an das Königliche Poul. Drill 
erſtattet haben, der die vorläufige Arretirung 4 
Paſſes des Beſchuldigten varbtlich vollkommen 7. 
rechtfertigt erſcheinen laſſen mußte. Auf wer 
dungen bel dem Herrn Stagtsanwalteiſſt der ai 
ergangen, daß die Sache bereits an das 6 fl 
abgegeben fei. Der Capitain wendete ſich 1 
an den Herrn Unterſuchungs richter und erbot If 
demſelben ſofort mehrere Zeugen zuzuführen, * 
den Hergang der Sache ſo beſchwören würden, # 
er ihn mit unſerem Bericht übereſoſtimmend 40 
geben. Noch an demſelben Abend aber echielt 
Brauftragter des Capitains auf eine Anfrage 
dem Herrn Unterſachungstichter den Beſcheid, M 
die Vernehmung der Entlaſtungszeugen bein 
ſei, da kein einziger der vernom menen wee 
zeugen zu bekunden vermocht babe, daß der Cob 
das Kind vorſätzlich geſtoßen habe, ſowir da ige 
Paß bereits freigegeben ſei. — Nun iſt zwar lil ö 
Tage darauf gleichwohl die Herausgabe des 4005 
wiederum beanſtandet worden, der Capitoin bange 
durch feinen Rechtsanwalt die Nachricht erh pie 
daß auf nochmaligen Beſchluß des Gerichte zu 
Freigebung verfügt ſei und dieſelde auch von pet 
König. Staatsanwaltſchaft nicht weiter be anſtan 
werde. Das Schiff ißt demnächſt auch ungehit! 6 
in Ste gegangen. Es ſcheim ſo ſchlleßlach g 
vollſtändiges Einverſtändniß zwiſchen dem due 
und der Königl. Staatsanwaltſchaft perbsige lg 
zu fein, und-unfre Annahme, daß die Zeugen 900 
Polizeibehörde gegenüber ebenso entſchirdene Aue or 
gegen den Capitain gemacht haben, wie fe 
Gericht zu deſſen Gunſten gezeugt, ſch int bla 
die vouſtändigste Beltätigung zu finden. 9 
intereſſant war es uns, durch die engliſchen 
zu erfahren, daß der Capitain in dem 

das Kind ins Waſſer gefallen war, einige 
des Schreckens ausgeſtoßen hat, welche den 900% 
Beweis liefern, daß er nicht die Abſicht gehabt ud 
das Kind ins Waſſer zu ſtoßen, und welche fügt 
wahrſcheinlich die Eotrüſtung der Arbeiter bed nun 
haben würden, wenn ſie ſie nur verſtanden gu 
Wie leicht bei einem ſolchen Vorfall die Enten un 
eines Zeugen, der ſelbſt feine Ueber zeugung wache 
genaue Wahrnehmungen ſtützt, ſich auf viele Me fi 
überträgt, welche ein Kind im Waſſer lieg h nei 
und von andern hören, daß daſſelbe vorſätzlich fe 
geworfen fei, liegt auf der Hand, und daß 125 Vel 
Vorfall erſt durch eine ſehr ſorgfältige eidlich ae 
nehmung der Zeugen. aufgeklärt werden ken ſool 
Natur det Sache gemäß. Jedermann, 1 gr 
die Erfahrung gemacht haben, daß bei ein sah 
eigniß, welches große Aufregung hervorruft ; von de 
gerade die ärgſten Schreier am wenigſten a 
Sache geſehen haben, während ihr Gefhte! ung 
geweſen iſt, was der allgemeinen Stimm aut 
ihre Richtung gegeben hat. Wir können u dont, 
lich nicht vermeſſen, nach dieſen dürftigen 4 * 
gungen die Richtigkeit unſerer Auffaſſung „m 9 
ganges zu verbürgen, indeß müſſen a m Hel, 
der uns zugegangenen Nachricht über den n be 
Unterſuchungsrichter und ſchließlich auch 4 daß a 
Staatsanwalt ertheilten Beſcheid ſchleß g 10 
die Bebörden nach ſorgfältiger Unterſuch en ha 
ſtens ſoviel für unzweifelhaft angenes weiſen g 
daß eine Schuld des Capitains nicht 86 emerkung 
— Wir konnen hiernach nur Die © chanel -g 
unſerm erſten Bericht als eine irrige bei cht auf 
es ſich um einen ganz einfachen WU, Gegen ehe 
klärenden Vorfall gehandelt babe, 86: ſeht 

der Ermittelung der Wabrheit gew 


Leuten entgegengeſtanden haben, und wahr ⸗ 
v inlich noch jetzt ſelbſt unter den Augenzeugen die 
Giedenfien Anfichten darüber herrſchen, was nur 
da erklarlich iſt, wenn man in Erwägung nimmt, 
fo der Capitain etwas angetrunken geweſen fein 
aus’ daß er ſich mit einem Kinde auf dem Arm 
den Mer ſchmalen und ſchwankenden Planke befun- 
Pla at, während er nach dem auf der anderen 
vol vorbeiſchlüpfenden Mädchen haſchte, daß 
die ruhigſte und ſorgfältigſte Beobachtung 
uz Anaiomen. vielleicht nicht ausgereicht haben 
Wie die Frage mu Sicherheit zu entſcheiden, ob 
mr verbängnißvollen Stoß abſichtlich oder unab- 
lich geführt habe. 
11 7 Dem bieſigen Muſeum in der Fleiſchergaſſe 
en „ Diejen Tagen eine Reliquie aus giner trauri . 
tin — unſerer Stadt übergeben worden, nämlich 
del: leines Brödchen aus det Belagerungs⸗ 
For von 1813. Daſſelbe hat eine rundliche 
* etwa 2 Zoll im Durchmeſſer und ½ Zoll 
8 e und iſt aus Kleie und Trebern gebacken. 
bar derſtorbene Kaufmann Herr Valentin Potrykus 
aus jener Zeit aufbewahrt und feinen Ange- 
als ein Fehr ernſtes Erinnerungszeichen 
miu Men, Wie er in einigen beigefügten Zeilen 
hi Beil, wurden dergleichen Brödchen nur bei zwei 
iu Bäckern gebacken und man konnte ſie nur 
n Frähſtunden von 4—6 Uhr mit großer Mühe 
*Das Stück koſtete 3 preußiſche Düttchen 
ute I Pfennige). Der Schluß feiner Zeilen 
Lexi eBewahre uns Gott vor ähnlichen 
1 n!“ 5 
— Zeit der Landparthien hat wieder be 
„ Jaſchkenthal, Oliva mit dem Korlsberge, 
pft Berben, 25 replante, Hrubung, Draifchweins: 
Naher tomin u. |. w. find das Ziel der Luſt⸗ 
Vergn  Unferes Publikums. Jeder der genannten 
und agtor ze hat ſeinen eigenthümlichen Reiz 
tt dem Städter, der den langen Winter 
org, en. Druck von Giebeln und Dächern und 
en des Geſchäfts getragen, einen erfriſchen ⸗ 
ann, der Natur und währen Zauber ländlicher 
Daſſelbe läßt ſich von der ganzen 
zu pere gebung ſagen. Es iſt deshalb auch nicht 
960 undern, wenn ſelbſt die entlegenen Vergnü⸗ 
zeit ni te unferer Umgebung in der ſchönen Jahres⸗ 
wacher zur zu Wagen, ſondern auch auf Schuh: 
alle 2 Rappen viel beſucht werden. Nun, mögen 
Nagy; andparthien unſerer natutſinnigen Danziger 
Bye ausfallen und jedem ihrer Theilnehmer die 
e gewähren, die er in der ſchönen Natur ſucht. 
Br Von unferm Landsmann, dem Dru. Aſſeſſor 
Br. 1 Berlin, iſt wieder eine polttiſche 
Machu im Buchhandel erſchienen, welcher von 
schiedenen Seiten eine hervorragende Bedeutung 
Iahtarteten wird. Namentlich hat iht die Spen. 
kenn ug in einem Leitartikel eine ſehr warme Aner- 
ung zu Theil werden laſſen. 
uuf gde 
dert ichen zum Vorſchein gekommen, eine bereits 


eben age einem jährigen Mädchen das 
kor d zutt; das Kind wollte Waſſer ſchöpfen, 
leichgewicht und wurde vom Strome 
Öneiter rt Schritte fortgerriebeg, bevor dem 
Kr 2 Kuhn die Rettung deſſelben gelang. 
des den ſehr toaritte Haak, eine in gewiſſen hieſigen 
Gefdöriminasskannte Perfönkichkeit, wurde in der Sitzung 
f wege we am vorigen Donnerſtag zu einer 
Worten un don 4 Wochen verurtheilt, weil fie Beamte 
N kae Ihrer Amtepflicht mit berläumderiſchen 
"rang hatte. Dieſelbe war im Juli des vorigen 
r efändewobnheits und gewerbsmaäßiger Kuppelei 
Verte Hollizei ant e von 6 Monaten 

aß au . N Als nun nach 
efängnißſtrafe die Polizeibeamten 
unge dannigad peter mann in ihrer Wohnung (in 
Begg älten en fe) Revifion bielten, trat fie ihnen ſehr 
Vale 5 boden und ſagte, fie hätten einen Meineid 
N gung, tiſtet. Die Beamten mußten von dieſer 
er Fran Kühtmäig Anzeige machen, und ſo öffnet 

hend Die aak abermals die Gefaͤngnißthuͤr. 
ge ‚sah der Verhandlungen, welche für die 
beit a tung des Criminal-Gerichts angeſetzt 
af die „„attfanden, belief ſich auf 165 von denen 
. Ban: Diebstahl, die zweite: Beleidigung 
ur * im Dienſte, die 14 andern hatten 
Nl bi 2 eineren Holzdiebſtäblen in Forſten zu thun. 
TG En einigen Tagen ift hier von einem 
en worden uhne eine ſeltſame Mißgeburt ausge. 
bar Aber abge lich ein Hühnchen, welches zwei 
Ay Das Werdet unter einander and drei Augen 
lebte — war ſonſt vollſtändig ausge⸗ 
ch nach dem Aus kriechen aus dem 


und Stellung 
der 


verwirrung wahrnehmen 


halten. 


Eie noch mehrere Stunden. Die anderen jungen 
Hübnchen dieſer Brut waren fehlerlos. (E. A.) 

Memel, 4. Mai. Der Bau des Gerichts⸗ 
gebäudes und der Gefängniffe, welcher in zwri Jahren 
vollendet fein fol, die Fortſetzung des Baues der 
reformirten Kirche, die mit einem ſtattlichen Thurme 
verſehen werden wird, beſchäftigen eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl unſerer Handwerker. Die Vor- 
arbeiten zu einer Badeanſtalt, die nahe dem Mittel⸗ 
punkt der Stadt in der Linden⸗Allee erbaut wird, 
werden kräftigſt in Angriff genommen. [Wollte 
man doch auch in Danzig an die Gründung einer 
öffentlichen Bade⸗Anſtalt in der unmittelbaren Nähe 
der Stadt denken. D. R.] 


Das Tollhaus. 
Eine jüͤdiſche Erzählung von H. Schiff. 


Nathan ſah feinen Vater emſig in großen Büchern 
leſen, und die edlen Züge des Greiſes, ſein dichter 
ſilberweißer Bart flößten dem kaum ſiebzehnjährigen 
Jüngling Ehrfurcht ein. „Mein Vater“! rief er 
aus: „ich möchte weife fein wie Du“! 

Schwerlich hatte der Rabbi ſolch eine Störung 
bei frommen Studien ſich ungeſtraft gefallen laſſen. 
Allein es war ſein Erſtgeborner, ſein Liebling, der 
zu ihm geſprochen, und er begnügte ſich gelaſſen 
zu etwiedern: „Mein Sohn! geh in's Tollhaus!“ 

„Du haſt mich mißhört mein Vater! ich 
möchte weiſe ſein wie Du.“ 

„Geh' in's Tollhaus! mein Sohn!“ 

„Wohl mag ich wenig Hoffnung haben, jemals 
fo welſe zu werden wie Du, aber bin ich deshalb 
ein Tollhäusler?“ 

„Zum letzten Male 
Tollhaus.“ 

Drei Mal hatte es der Rabbi geſagt. Einem Rabbi 
ſoll man gehorchen, einen Weiſen nicht bei ſeinen 
heiligen Studien ſtören und einen Vater ſoll man 
ehren. Mithin, um ſich nicht gegen Geſetz, Weis ⸗ 
heit und Kindespflicht zu verſündigen, mußte er ſich 
daher entſchließen, in's Tollhaus zu gehen. 


Mit Ehrfurcht empfing Jonas, der Auffeher, 
den Sohn ſeines Rabbi und überhaͤufte ihn mit 
Fragen: „Wie geht es Euch? Was macht Ihr? 
Wie befindet ſich der Rabbi? Was ſtebt Euch zu 
Dienſten? Was befiehlt Euer Vater? Welcher 
Urſache verdanke ich die Ehre Eures Beſuches?“ 

Auf alle dieſe Fragen antwortete Natban ſchlicht⸗ 
hin: „Guter Jonas, auf ausdrücklichen Befehl 
meines Vaters komme ich hierher in's Tollhaus, 
um Dich zu bitten, mich unverzüglich einzuſperren.“ 

Jonas zog ein bedenkliches Geſicht. Sein ſteter 
Umgang mit Geiſteskranken hatte ihn dahin ge 
bracht, daß er häufig Geſunde füt nicht beffer 
anſah, oder zum wenigſten überall gerne Sinnes- 
wollte. Er betrachtete 
Nathan daher mit argwöhniſchen Blicken und ſprach 
mit bedenklichem Kopfſchütteln: 

„Gotteswunder! Wie mannigfaltig ſind die 
Strafen, womit der hochgelobte Gott unſere Sün⸗ 
den heimſucht! — Nathan! Ihr müßt doch ein 
gar guter Menſch ſein. Denn ſo lange ich meinen 
Poſten beklride, iſt noch niemand zu mir gekommen 
und hat geſagt: „„Jonas, ich bin toll! ſperre 
mich ein!““ Wären alle Tolle ſo geſcheut wie 
Ihr, ſo brauchte ich keine Knechte, keine Riegel, 
keine Stangen, Gitter, Schlöſſer und Ketten, und 
es wäre eine Luſt, Aufſeher im Tolldauſe zu fein, 
Eben darum, mein lieber Nathan, kann es ſo ſchlimm 
mit Euch nicht ſtehen, denn Ihr wißt, was Euch 
fehlt, und zieht daraus die richtige Schlußfolge, 
daß Ihr hierher gehört! Aber, junger Menſch! 
Thälet ihr nicht beſſer, Eure Einbildungskraft zu 
beherrſchen. Denkt an Euren Vater, Eure Mutter 
und Eure Geſchwiſter und bringt nicht ſolchen 
Kummer und ſolche Schande über Eure ganze 
Familie!“ 

„Du magſt wohl ſelber toll ſein!“ rief Nathan 
zornig, „weil Du Dich unterſtehſt, mich für toll zu 
So behandelſt Du den Sohn Deines 
Rabbi? Kannſt Du nicht bllodlings geborchen, 
wenn ich Dir feine Befehle überbringe? — Kömmt 
es Dir zu, Bemerkungen über die Sprüche eines 
Rabbi zu machen? — Thu’, was Deines Amtes 
iſt, oder Du wirſt abgeſetzt!“ 

Dieſe ſeltſamen Worte, ſammt den zornigen 
Geberden, mit denen Nathan fie begleitete, beſtärk⸗ 
ten den armen Jonas nur in ſeiner vorgefaßten 
Meinung, und mit geheimniß voller Miene erwiederte 
er: „Stille! lieber junger Herr! damit Euch meine 
Knechte nicht hören! das find gar wilde und böſe 
Menſchen, die nicht den mindeſten Lärm in dieſem 
Hauſe dulden.“ 1 


mein Sohn, geh' in's 


Nathan füblte wohl, daß er ſich zur Mäßigung 
bequemen mußte und daß ſein Jähzorn nur dazu 
diente, die Mißverftändniffe zu mehren. „In der 
That“, ſprach er, „ich habe alle Urſache mich 
meiner Heftigkeit zu ſchämen, denn, wie durfte ich 
auf's erſte Wort Gehorſam von Dir verlangen, 
da ich meinem Vater drei Mal widerſprach, ehe ich 
ihm gehorchte. Wie durfte ich mich erzürnen, da, 
ich hier bin, die Befehle meines Vaters zu über 
bringen und, in ſo fern er glaubwürdiger iſt als 
ich, ſie Dir zu erklären, wenn Du mich nicht ver⸗ 
ſtehn ſollteſt! Mein Vater aber durfte mit zürnen, 
denn er las in der heiligen Schrift, als ich mit 
unnöthigen Fragen ihn drei Mal unterbrach, und 
ſtatt zu ſchelten, wie ich mit Dir, wiederholte er 
mir ſanftmüthig drei Mal den gegebenen Befehl. 
— Wohlan, mein lieber Jonas! hier bin ich im 
Namen meines Waters, um Dich zu bitten, mich 
einzuſperren! Nicht weil ich von Sinnen bin, 
fondern aus blindem Gehorſam gegen meinen Vater, 
deſſen erhabenen Geiſt zu faſſen mein ſchwacher 
Verſtand nicht hinreicht.“ 

War Jonas vorhin nur betroffen, über den 
ſeltſamen Auftrag den ihm Nathan überbrachte, fo 
gerieth er jetzt vollends in Erſtaunen, weil er eben 
den Jüngling, den er kurz vorher für toll gehalten, 
jetzt ſo weiſe und zuſammenhängend reden hörte; 
und Nathan, der ſich an ſeiner Verlegenheit weidete, 
fuhr ſelbſtgefällig lächelnd fort: „Wie ich glaube 
mein lieber Jonas! haft Du jetzt eine vortheilhaftere 
Meinung von meinem Verſtande gewonnen, dazu 
aber hätte es meiner Worte nicht bedurft, und ehe 
Du mich wie einen Irrſinnigen behandelteſt, hätteft 
Du wohl meinen Puls fühlen können.“ 

Jonas machte Entſchuldigungen. 

„Nein!“ ſagte Nathan: „Nach meinen Worten 
darfſt Du Dich nicht richten. Ich konnte jetzt 
einen lichten Augenblick haben und die beſte Weis⸗ 
heit, wenn man ſie ohne Geſchick und Behelf vor⸗ 
trägt, tann wie Unfinn klingen; während der Unſinn 


durch eine glänzende blumenreſche Sprache aufge. 8 


putzt, wonder nach welch” einer Weisheit ſchmecken 
kann. Du weißt, ich habe für mein Alter ſchon 
mancherlei gelernt, ſo daß ich allenfalls im Stande 
bin, prächtige Redensarten zuſammen zu ſtellen und 
fie einem Ungelehrten für Weisheit hinzugeben. 
Meine Worte alſo kannſt Du nicht beurtheilen, 
denn Du biſt kein Gelehrter! Alſo fühle meinen 
Puls, das iſt Deines Amtes, das haſt Du gelernt 
und mußt es verſtehen!“ - 

„Wenn ich Euch nun fage, ich halte Euch für 
ſo vollkommen geſund am Geiſte, wie nur irgend 


ein Menſch ſein kann, wollt Ihr dann zufrieden ſein?“ 


„Nein Jonas! daran iſt mir wenig oder gar 


nichts gelegen, denn ich will hier eingefperrt fein 


und bleiben, fo lange mein Vater es für gut er ⸗ 
achtet. — Wozu die Umftände? Entweder ſch bin 
bei Sinnen, ſo wirſt Du meinen Worten Glauben 
ſcheuken, indem ich Dir die Befeble des Rabbi über⸗ 
bringe oder ich bin von Sinnen, fo gehöre ich hie⸗ 
her und Du würdeſt in Folge Deines Amtes recht 
und wohl thun, mich hier zu behalten.“ 

„unerhört!“ rief Jonas. „Denn geſetzt, Ihr 
wäret nicht bei Sinnen, fo müßte ich berückſichtigen, 
daß Ihr der Sohn meines Rabbi ſeid, und darf 
Euch und den Eurigen die Schande nicht anthun. 
Da ich nun aber einſehe, wie gar mächtig Ihr 
Eures Verſtandes ſeid, fo kann ich nicht glauben, 
daß der weiſe Rabbi Gevriel Ben Eleaſar feinen 
talentvollen, wohlunterrichteten Sohn zum Spaße 
in's Tollhaus ſchickt. Oder ich will wenigſtens zu 
ihm ſchicken und fragen laſſen, was fein Wille ſei. 

„Haſt Du einen Knecht oder eine Magd, oder 
ſonſt irgend einen Botenläufer, den Du für glaub- 
würdiger hältſt, als mich?“ 

„Nein! ich werde ſelbſt gehen!“ 

„Das mein lieber Jonas würde ſündlich ſein, 
denn der Talmud lehrt uns ausdrücklich, man ſoll 
den Worten eines Rabbi glauben, nicht nur, weng 
fie ans ſeiuem Mund gehen, ſondern auch wenn 
andere glaubwürdige Perſonen ſie berichten“ 

Jonas wußte nicht mehr was er ſagen oder 
thun ſollte und Nathan fuhr fort; > 

„Hör' zu! ich will Dir eine Geſchichte erzählen 
und ſodann magſt Du einen Entſchluß faſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 
etcorologiſhe Beobachtungen. 


S e Aa wund 
8 5 Pax. inten. . Wetter 
IN 6| 336,98 11,7 Windſtille, dicht bezogen mit 
egen. 
ı2| 8| 335,27 14,6 SW. ſchwach, bewölkt. 
12) 334,82 20,8 SW. ſchwach, wolkig. 


Producten Berichte. 


Danzig. Boͤrſenverkäufe am 12. Mai: 

Weizen, 240 Laſt, 133pfb. fl. 575; 132.33pfo. fl. 565 
bis 572; 131, 130.31, 130pfd. fl. 525, 535 bis 
540; 129. 30pfd. fl. 530; 125. 26, 123. 24pfd. fl. 444. 

Roggen, 35 Laſt, fl. 333 pr. 125pfd. 

Gerſte, 15 Laſt, kl. 107. 108pfd. fl. 276. 

Erbfen w., 40 Laſt, fl. 350. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 12. Mai: 
Weizen 124 —136pfd. 70—95 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 54½ 57 ½ Sgr. 
Erbſen 55-62 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 37 — 55 Sgr. 
Hafer 65 80 pfd. 28 — 34 Sgr. 
Spiritus 18½ Thlr. pr. 8000% Tr. 


Berlin, Il, Mai. Weizen loco 65 — 76 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 50 ½ —51 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gert, große u. kleine, 39—46 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 29-31 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 —55 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 1%, Thlr. 

Leindl loco und Liefernng 10 ½ Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 18 ½ — ½ Thlr. 


Stettin, Il. Mai. Weizen unveränd., loco pr. 8öpfd. 
gelber 75 Thlr. 
Roggen billiger gehandelt, loco pr. 77pfd. 47% Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. pomm. 40 Thlr. 
Hafer loco pr. 50pfd. 30 % Thlr. 
Rüboͤl unveraͤnd., loco 11 ½% Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 10%, Thlr. 5 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17%, Tel Thlr. 
mit Faß 17½ Thlr., pr. Fruͤhj. 17% Thlr. 
Königsberg, 11. Mal. Weizen hochbt. 130. 133pfd. 
90.92 Sgr., rother 124 pfd. 78 Sgr. 
Roggen loco 120pfd. 53 Sgr., l22pfd. 54½ Sgr., 
126pfd. 56 Sgr. = 
Gerſte unveränd. gr. 45—51 Sgr., kl. 40 - 47 Sgr. 
Hafer 72. 86pfd. 30—36 Sgr. 
Rundgetreide unverändert. 
Erbſen, w. Koch⸗ 60 Sgr. 
Bohnen 67 Sgr. 
Leinoͤl ohne Faß 9 ½ Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus etwas höher, loco ohne Faß 18% Thlr., 
pr. Frühj. mit Faß 19% Thlr. 
Elbing, 11. Mai. Weizen bochbt. 130. 13Apfd., 
8489 Sgr., bt. 128, 130pfd. 81-83 Sgr. 
Roggen loco, 35 % Sgr. pr. 130 pfd. 
Gerſte, gr. 112. 115pfd. 50-53, Sgr., kl. 100.1 10pfd. 
41 ½ 45 Sgr. 
Hafer, 68. 80pfd. 28 —31 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 55—57 Sgr., Futter- 52—54. 
graue 60—65 Sgr. 
Bohnen 62 —65 Sgr. 
Wicken 48-50 Sgr. x 
Spiritus 18 ½ Thlr., vom Lager 19 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Bromberg, II. Mai. Weizen 120 — 135pfd. 5.56 - 70 Thlr. 
Roggen 118 130pfd. holl. 40 — 45 Thlr. 
Gerſte, große 38 — 40 Thlr., kleine 34-36 Thlr. 
Hafer 0 25 Thlr. 
Erbſen 40—46 Thlr. 
Raps und Rübfen 77 —80 Thlr. 
Spiritus 17% Thlr. pr. 8000 7. 
Kartoffeln 20— 24 Sgr. der Scheffel. 


Durchſchnittspreiſe fuͤr Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtaͤdten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat April nach Silbergroschen 


und Scheffeln angegeben: 
Weizen — en Gerſte Hafer Kartoffeln 


784% 4219 2971 1772 
und zwar in 

Kbatg erg Bü, Ba ac 30, An 
Memel 1 ir 12% 30 18117 
Tilſit 70% 48 37 26% 147 
Inſterburg 77 50% 41 261 IS 
Braunsberg 8272 4919 38 2811 17 
Raftenburg 7111 4811 42 28 19 57 
Neidendurg 80 35 35 25 18 
Danzig 80 537% 49% 32 16 
Elbing 73 51/7 40% 28% 1645 
Konig — 54 42% 34% 16 
Graudenz 82 3277 465 r 33 r 167 
Kulm 705 337% 46% 30% 14357 
Thorn 76 531 431% 28 17,5 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 9. bis incl. II. Mai. 

745% Laſt Weizen, 1096 E. Roggen, 69 ½ L. Lein⸗ 
ſaat, 152% L. Erbſen, 15 L. Bohnen, 4645 Stüd ficht. 
Balken, 210 Ctr. Scheerwolle, 103 Str, Hanf. 

Waſſerſtand 5 Fuß 1 Zoll. 


Confirmations⸗Scheine 


in verſchiedener Form find zu haben in der 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Bf. 4 Brief. Geld. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am Il. Mai: 

G. Gnodde, Verwachtung, v. New⸗Caſtle; A. Aſſing, 
Venus, v. Cockenzie; R. Buſch, Hanna, v. Hartlepool; 
P. Granzow, Diana, v. Stettin; J. Hermenſen, Born⸗ 
dolms Eej., u. A. Gibſon, Garland, v. Swinemuͤnde; 
H. Luͤbcke, Breslau, v. Rotterdam u. J. Quaftenberg, 
Johannes, v. Stettin, mit Gütern. R. Domcke, Dampfb. 
Oliva, v. Leer, m. Ballaſt. S. Salven, Fortuna, v; 
Egerſund, m. Heeringen. 

Geſegelt: 

C. Vorbrodt, Auguſte, n. Plymouth; G. Cowie, 
Charles, u. J. Cowie, Brothers, n. Leith; C. Parlitz, 
Dampfſch. Colberg, n. Stettin; E. Pottich, Schmuͤckert, 
n. Paimboeuf; H. Prins, Heiko, Prins, n. Bremen; N. 
Neubeyſer, v. Weickhmann, n. Liverpool; R. Wagenmaker, 
4 Gebruͤder, n. Groningen; J. Stolle, Aurora, n. Leer; 
H. Oldenburger, Johanna, n. Rotterdam; G. Wilſon, 
Johns, u. D. Steffen, Aeolus, n. New⸗Caſtle; J. Papiſt, 
Pr. v. Blumenthal, n. Hull; J. Vanſelow, George; J. 
petrowski, George Link; u. L. Naumann, Edinburg, n. 
London; u. G. Mortier, Soanland, n. Hull, m. Getreide 


u. Holz. 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Rittmeiſter im 3. Kuͤraſſier-Regiment Hr. 
v. Knobloch a, Königsberg. Der Secundair⸗Arzt der 
Irren⸗Anſtalt Hr. Dr. Meſchede a. Schwetz. Die Hrn. 
Kaufleute Meyerſtein a. Hamburg, Gron u. Ephraim a. 
Berlin und Goͤßling a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: | 

Hr. Rittergutsbeſitzer Trautmann a, Werſchetz. Hr. 
Amtmann Horn a. Oslanien. Hr. Ober⸗Inſp. Wegener 
a. Vlieſſen. Hr. Fabrikant Traͤger a. Wismar, 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute E. Jacoby u. J. Jacoby a. 
Neuteich, Rotter a. Achen u. Hadler a. Berlin. Hr. 
Rentier v. Alsmuth a. Greifswalde. Hr. Fabrikbeſitzer 
Mukelbach a. Neuſtadt b. Magdeburg. Hr. Fabrikant 
Witzleben a. Leipzig. Hr. Landwirth Brennecke a. Tiegen⸗ 
hoff. Hr. Fabrik⸗Inſpector Wornhagen a. Brandenburg. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Seyer a. Hamburg, Wachen⸗ 
dorff a. Stuttgart und Kaoch a. Magdeburg. Hr. 
Oekonom Preuß a. Biſchofsburg. R 

Hotel de Thorn: 

Hr. Baumeiſter Boͤsler a. Mewe. Hr. Apotheker 
Scheffler a. Thiergart. Hr. Kaufmann Lagowitz a. 
Berlin. Hr. Oekonom v. Leginski a. Stuhm. 

Hotel d' Oliva: 2 

Die Hrn. Kaufleute Albrecht a. Berlin, Simon a. 

Bromberg und Noͤlken a. Muͤnſter. x 
Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Hauptmann v. Barfuß⸗Falkenberg n. Gattin 

a. Goͤrlitz. 


([Eingeſandt.] 
Frühling 1860. 


Wieder wehen milde Luͤfte, 
Warmer ſtrahlt der Sonne Schein, 
Und der Erſtlings⸗Blumen Düfte 
Laden zum Genuſſe ein. 


Ein geheimnißvolles Regen 

Zeigt ſich neu in der Natur — 
Gottes Liebe ſtreut den Segen 
Weit hin uͤber Feld und Flur! 


Mit ſmaragd'nem Kleid geſchmuͤcket 
Prangt die Erde feſtlich ſchoͤn, 
Neu belebt und neu beglüder 
Kann man ringsum Alles fehn, 


Und der Lerche jubelnd' Singen 
Toͤnet an des Menſchen Ohr, 
Will dem Schoͤpfer Loblied bringen 
Bringt's zum Himmel Ihm empor! 
* 2 * 
Ob auch Menſchenzungen loben, 
Preiſen, Ihn den guͤt'gen Herrn? 
Danken Ihm im Himmel droben, 
Der erfreut, beglückt ſo gern? 


Lernen von des Schoͤpfers Walten, 
Welches Heil und Segen ſchafft, 
Menſchenwohl, hier Frieden halten, 
Gutes thun, in aller Kraft? 


Ach, viel truͤbe Bilder tauchen 
Auf aus jüngft vergang'ner Zeit — 
Leichenfelder — Truͤmmer rauchen — 
Elend, Jammer, Schmerz und Leid! 
und die Zukunft — ſcheint ſie heller? 
Zwietracht hat der Feind geſaͤt; 
Boſe Saat reift immer ſchneller, 
Lauernd wacht er, kommt und maͤht! 

R. Wirweitzky. 


Berliner Börfe vom 11. Mai 1860. 
If. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe 4100 f 995 Pommerſche Pfandbriefe 4 1 944 
Staats ⸗ Anleihe v. 18899 5 104 f/ 104 Poſenſche do. Be 4 100 995 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,59 4 994 — do. do. „ el. „ s 0 
do. v. 1856 44| 99 — do. neue doo. [488 88 

do. v. 18533. [4 93] 9341 Weſtpreußiſche dodo. 34 811 81 
Staats: Schuldſcheine 3 8380 835 r e 89 
Prämien Anleihe von 185 35114, — Danziger Privatbank 4 — 81% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe „+ +" * 3 8¹ — 1 Königsberger do. G. Fast 18014 HR 82 
do. do. .. . q 4. 902) 90 Magdeburger do. [4 731 
Pommerſche do. 3863 865 J Poſener „ e 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danſig. 


In der Haude- & Spenersch en 
Buchhandlung (F. Weidling) in Ber, 
erschien, vorräthig in unterzeichneter Buchhand 
Deutsche Federn 
in Oesterreichs Doppeladler 
vom Verfasser. der 
„Despoten als Revolutionäre.“ 
5 Sgr. h 
Leon Saunier, Buchhandu! 
für deutsche u. ausländische Literal# 
Langgasse 20, nahe der Posi. 


Ein tühtiger Eomtoirift tan in an 

Colonial: ic. Waaren⸗Geſchäft Seelze 
erhalten. Ferner können gewandte Verkänſe 
annehmbar ſofort oder fpäter placitt werden du 


den Kaufmann W. Matthesi 
in Berlin. f 
Ein Hauslehrer, de einen Knaben #) 
Quarta des Gymyvaſiums vorbereiten kann gut 


womöglich muſikaliſch ift, wird auf einem 
in der Nähe von Pr. Stargardt el 
Näheres in der Expedition des Danz. Dampfboe⸗ 


1 — Auf alle Arten Von Wap! 117 
Brief- und Wäsc r 
stempel, Oblatensiegel, Thü, 


blatten, in Gold- und Sſlbersachen; 
Steinpettschafte u Siegelrinß, 
werden gefällige Aufträge zum Graviren entgegej, 
genommen vom Graveur L. L. Rosenth 

N Junkergasse No. 8, parte 


Notizbücher, in größter Auswal 


und zum billigſten Preiſe empfiehlt 


J. L. Preuss, Pondsgelſengaffe & 


Beachtungswerth für Fußleidendt, 

Einem bochgeehrten Publikum empfiehlt fie et 
ſchmerzloſen Operation der Hühn, 
augen, Ballen, _ eingemahfenen cg 
Hautſchwülen, radikal zu heilen. % 
empfehle ich mein vor zügliches Hühneran 
Pflaſter und Froſtbal ſam die Schachtel 
5 — 10 Sgr. 

Auguste Dreylin®’ 
Königl. preuß. u. König!, ſächſ.⸗ 
appr. Hühneraugen eee nu 

Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tre 

Sprechſtunden von Morgens 
12 Uhr u. Nachmittags von 2 —5 197 


2 U 

Centemal⸗ und Decimalwaage 

auf ein Jahr Garantie, find wieder 9 

räthig. Raffeedämpfer, in veiſchiede nen ugt 

menſionen, werden unter Garantie angel und 

Des mer werden auf Zollgewicht verändt! 

Reparaturen pünktlich beſorgt. 1 
Heinrich Mackenrot 
Decimalwaagen Fabrikant, 

Töpfergaſſe No. 17, in Dani 


Wagenschmiere, Harz- Oel 
nochen-Oel und Pech, 


€ 

von erster Qualität und rein von al) 
ermischung. i e 
Aufträge gefälligst direct an die Fabr! 
Ferd. Demets, 

Nachfolger von der 

„Soc. Belge des Produits resinen e, 

in Cureghem bei Brüssel Gelz 


per 
Zur gänzlichen Wertilg unge 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und (biete 


Schwaben, Motten, Flöhe ic. 


30 Minuten) empfiehlt ſich int 
Johannes Dreyliin" 
KK. Ruf. u. K. Preuß. appr. A b. 
Tiſchlergaſſe 20, 1 *" 
po 
2 
775 
Pommerſche Renten briefe 1 917 95 
Poſenſche 8 4902 
Preußiſche dor! . e 1 130 * 
Preußische Banks Antbeil⸗ Scheine... 33, 0 
Oeſterreich. Metalliqu es 5 704 740 
do. National⸗ Anleihe 4 25 98 
do. Prämien ⸗Anleihe 4 554 — 
Polniſche Schag Obligationen 951 674 
do. Cert. L. A. 3 „% 4 88“ 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


